
Erfahrungsbericht einer Intermedia-Studentin: Sommersemester 2025 an der 

Universidad de Málaga 

In diesem Sommersemester 2025 hatte ich die Gelegenheit, mein Auslandssemester in Málaga, 

Spanien, zu absolvieren. Ich hatte bereits in Schulzeiten Spanisch in mein Abi gewählt und mir 

damals vorgenommen, dass ich unbedingt mal eine Zeit in dem Land leben möchte. Demnach 

bewarb ich mich auf Málaga und Sevilla und erhielt erfreulicherweise wenige Wochen später 

die Zusage für meine Erstwahl, die Universidad de Málaga. Diese Zusage erfolgte etwa ein Jahr 

vor dem eigentlichen Beginn des Auslandsaufenthaltes. 

Da die Universidad de Málaga eine Partneruniversität der Universität zu Köln ist, gestaltete 

sich das Bewerbungsverfahren weitgehend unkompliziert. Im Rahmen des Erasmus+-

Programms erhielt ich eine Förderung in Höhe von rund 3.500 €, wovon zu Beginn 80 % (etwa 

2.800 €) ausgezahlt wurden. Zusätzlich bestand die Möglichkeit, Auslands-BAföG zu 

beantragen, worauf ich persönlich jedoch verzichtete. Es ist grundsätzlich ratsam, sich darüber 

im Klaren zu sein, dass das Erasmus-Stipendium primär eine finanzielle Unterstützung darstellt 

– insbesondere für Miete, Lebenshaltungskosten und gegebenenfalls kleinere Reisen. Eine 

zusätzliche Rücklage kann sich daher als hilfreich erweisen. Ich selbst bemühte mich, monatlich 

über ein Budget von etwa 1.000 € zu verfügen, um sowohl kulturelle als auch soziale Angebote 

der Region bestmöglich wahrnehmen zu können. 

Die Rahmenbedingungen vor Ort erwiesen sich als verhältnismäßig einfach. In Spanien ist 

nahezu überall eine Kartenzahlung möglich, wodurch ich während meines Aufenthaltes kein 

Bargeld abheben musste. Eine lokale Bankverbindung war – anders als beispielsweise in 

anderen Ländern – zur Anmietung einer Unterkunft nicht erforderlich. Bei Buchungen oder 

offiziellen Vorgängen wird häufig die Personalausweisnummer benötigt. Ärztliche Besuche 

erfolgen über sogenannte „centros de salud“, die nach Wohnbezirk zugeordnet sind, anstelle 

eines klassischen Hausarztmodells. 

Über das Portal „Mobility Online“ ließen sich sämtliche erforderlichen Schritte transparent 

nachvollziehen und alle notwendigen Dokumente systematisch hochladen. Seitens der 

Gastuniversität wurde ein Mindestniveau von B1 in Spanisch vorausgesetzt, was insbesondere 

außerhalb der wirtschaftswissenschaftlichen Fakultäten von Relevanz ist. Wer ernsthaftes 

Interesse an der Sprache mitbringt, kann das Studium grundsätzlich auch mit begrenzten 

Vorkenntnissen bewältigen. Dennoch habe ich persönlich die Erfahrung gemacht, dass etwa im 



Bereich der audiovisuellen Medien und Journalistik-Studiengänge kaum bis gar keine 

englischsprachigen Lehrveranstaltungen angeboten wurden. Dies kann insbesondere für 

Studierende mit geringen Spanischkenntnissen zu Beginn eine Herausforderung darstellen. 

Darüber hinaus ist zu beachten, dass mindestens 50 % der Kurse an der zugewiesenen 

Hauptfakultät belegt werden müssen. Die Anzahl englischsprachiger Veranstaltungen ist 

begrenzt, was eine frühzeitige Kurswahl notwendig macht und in manchen Fächern ein rein 

englischsprachiges Studium je nach Angebot nahezu unmöglich macht. Sollte ein gewünschter 

Kurs ausgebucht sein, empfiehlt es sich, direkt mit dem jeweiligen Lehrenden Kontakt 

aufzunehmen. In den meisten Fällen war eine nachträgliche Aufnahme problemlos möglich. 

Die Universidad de Málaga verfügt über insgesamt 13 Fakultäten, die sich hauptsächlich im 

Stadtteil Teatinos befinden, rund 30 Minuten mit der Metro vom Stadtzentrum entfernt. Meine 

belegten Veranstaltungen fanden an der Fakultät für Kommunikationswissenschaften (Facultad 

de Ciencias de la Comunicación) statt, die an der Haltestelle „Facultad de Derecho“ gelegen 

ist. Ich habe etwa 40 Minuten zur Uni gebraucht, da ich in El Ejido gewohnt habe – etwa 

5 Minuten mit dem Fahrrad ins Zentrum. Von mir aus konnte man einen Bus bis runter zur 

Hauptstraße fahren und dann in einen zweiten Bus steigen (die Linie 11 Richtung Universidad). 

Auch wenn es bergig ist, kann ich empfehlen, sich ein Fahrrad dort über Wallapop oder 

Kontakte zu kaufen, denn man ist meistens viel schneller als mit dem Bus und deutlich flexibler. 

Ich bin beispielsweise immer den Berg runter zur Hauptstraße (Paseo del Parque) und dann mit 

dem Bus direkt zur Uni oder auch zum Strand direkt mit dem Fahrrad gefahren. Wichtig zu 

wissen ist, dass El Ejido für einige Studenten optimal zum Wohnen ist, weil es dort auch 

mehrere kleine Campus gibt. Demnach ist es von Vorteil, sich genau zu informieren, an welcher 

Fakultät man ist, um eine Wohnung zu finden, die praktisch liegt. Hierbei sind die Viertel, in 

denen die meisten Erasmus-Studierenden gewohnt haben: Huelin, el Centro Histórico und El 

Ejido. 

Zu Beginn des Semesters fand eine verpflichtende Informationsveranstaltung für alle 

Austauschstudierenden statt, in der zentrale organisatorische Hinweise gegeben wurden. 

Obwohl viele dieser Informationen bereits vorab digital verfügbar waren, erwies sich die 

Teilnahme als hilfreich – sowohl für Rückfragen als auch zur ersten Kontaktaufnahme mit 

Mitstudierenden. Eine offizielle Orientierungswoche seitens der Universität wurde nicht 

angeboten, jedoch boten zwei Erasmus-Organisationen – ESN (Erasmus Student Network) 

sowie insbesondere MSE (Málaga South Experience) – vielfältige Aktivitäten und Ausflüge an. 

In den ersten Wochen des Semesters fanden täglich wechselnde Events statt, die vor allen 



Dingen über die WhatsApp-Gruppen bekannt gegeben werden (Links dazu findet ihr über die 

jeweiligen Facebook-Accounts der Organisationen). Ein Buddy-Programm, ähnlich wie an der 

Universität zu Köln, wurde ebenfalls angeboten. Dieses ermöglicht den Austausch mit lokalen 

Studierenden, wenngleich meine persönlichen Erfahrungen zeigen, dass viele Studierende das 

Ganze eher für Credits machen und die Sprachbarriere oft ein weiteres Problem darstellt. Unter 

meinen Freunden, welche an dem Programm teilnahmen, hatten nur sehr vereinzelt einen 

engagierten Buddy, der wirklich hilfsbereit war. 

Der Campus hinter der „Facultad de Educación“ ist gemütlich ausgestattet. Im Gebäude der 

Fakultät befindet sich eine Cafeteria mit erschwinglichen Mittagsangeboten und einem 

Außenbereich zum Sitzen – bei Vorlage des digitalen Studentenausweises spart man zudem 

einen Euro. Nebenan stehen eine Bibliothek und ein kleiner Lernbereich mit Ruhepflicht zur 

Verfügung. Das International Office ist fußläufig zu erreichen und bei Fragen besser persönlich 

zu besuchen, da es per E-Mail nur schwer erreichbar war. 

Für die Kurswahl war der sogenannte Enrollment Guide maßgeblich. Nach der Erasmus-Zusage 

erhielt ich eine E-Mail mit detaillierten Informationen und Anweisungen. Die Online-

Bewerbung erfolgt über das EMI-Portal. Benötigt werden hierfür u. a. ein gültiger 

Lichtbildausweis sowie das ausgefüllte Bewerbungsformular (Fristen: 30.06./30.11.). Nach der 

Annahme kann der „Acceptance Letter“ heruntergeladen werden. Die Kurswahl selbst empfand 

ich als herausfordernd, da es schwierig war, sich die Anforderungen und den Aufbau des Kurses 

zu erschließen. Es gibt online zwar Kurzbeschreibungen zu den Kursen, am Ende ist es aber 

einfach wichtig, das zu wählen, was einen interessiert, und die Kursinhalte auf sich zukommen 

zu lassen. Hierbei ist es durchaus wichtig, vor allen Dingen die ersten Veranstaltungen 

mitzubekommen, da die meisten Dozenten – wie hier in Deutschland – nochmal einen 

Überblick und eine Aussicht für den Kurs geben. Der Vorlesungsbeginn variiert fakultätsweise: 

Einige Veranstaltungen starteten bereits Ende Januar, andere erst Ende Februar (meine Fakultät 

zum Beispiel). Bei paralleler Teilnahme an einem Intensivsprachkurs im Februar konnte es 

daher zu Überschneidungen kommen, die sich aber in der Regel gut lösen ließen. Mit der 

entsprechenden Bestätigung konnte die Einschreibung im International Office erfolgen. Für 

spezifische Fragen musste man sich stets an das jeweilige Fakultätssekretariat wenden. Neben 

der regulären Vorlesung („grupo grande“) gibt es zumeist kleinere Gruppenübungen („grupo 

reducido“), in denen Gruppenarbeiten oder Präsentationen stattfinden. Die Zuweisung zu einer 

passenden „grupo reducido“ erfolgte ebenfalls über eine formlose Anfrage per E-Mail. 

Kursänderungen waren bis etwa Mitte März im Sommersemester möglich. 



Es ist empfehlenswert, sich zu Beginn eines Kurses den Lehrenden persönlich vorzustellen und 

auf den Erasmus-Status hinzuweisen. Die meisten Dozierenden waren sehr verständnisvoll und 

boten Hilfestellung bei Unklarheiten. In englischsprachigen Kursen war gelegentlich die 

Qualität der Sprachkenntnisse eingeschränkt. Hinsichtlich des Arbeitsaufwands empfand ich 

die Anforderungen insgesamt als moderat. Mit relativ geringem Aufwand konnten gute bis sehr 

gute Leistungen erzielt werden. Das spanische Notensystem reicht von 1 bis 10, wobei eine 5 

zum Bestehen genügt. 

Mein WG-Zimmer fand ich über Facebook, wobei ich parallel noch auf Idealista (die 

bekannteste Seite für Wohnungssuche in Spanien) suchte. In Málaga ist es sehr wichtig, sich 

vor Scams zu schützen – das heißt, keine Verträge zu unterschreiben, keinen Personalausweis 

zu schicken oder Anzahlungen zu tätigen, bevor ihr nicht wisst, ob die Wohnung wirklich so 

existiert, wie sie angeboten wird. In meinem Falle konnte ich mit einer Vormieterin per 

FaceTime sprechen, die in dem Semester vor mir ihr Erasmus in der Wohnung gelebt hat, was 

mir eine gewisse Sicherheit verschaffte. Rückblickend würde ich aber trotzdem empfehlen, 

wenn ihr nicht bereits Kontakte in der Stadt habt, ein/zwei Wochen vorher zu kommen, ein 

Hostel oder ein Airbnb zu buchen und vor Ort zu suchen. 

Meine WG war zentral gelegen und kostete 450 € monatlich – also ein durchschnittlicher Preis. 

Ich habe oft die Erfahrung gemacht, dass Zimmer um die 300 € entweder durch die Lage weiter 

draußen so günstig waren oder die Vermieter oft sehr anstrengend. Wenn ihr also etwas um die 

400 € findet, ist das ein realistischer Preis für den momentanen Wohnungsmarkt in Málaga. Die 

Universidad de Málaga vermittelt keine eigenen Wohnheimplätze, sondern verweist lediglich 

auf externe Anbieter, deren Preise ich als überdurchschnittlich empfand. 

Das universitätseigene Sportangebot ist breit gefächert, allerdings auf dem Campus Teatinos 

konzentriert. Aufgrund der Entfernung nahm ich persönlich nicht daran teil, sondern entschied 

mich für selbständigen Sport am Fitnessplatz in Huelin oder in meiner WG. Da ich das Glück 

hatte, in einem Haus zusammen mit fünf anderen Personen zu leben, hatten wir mit zwei 

Terrassen genügend Platz. Málaga selbst bietet eine Vielzahl an Freizeitmöglichkeiten. Ich war 

zum Beispiel im „Coro Joven“, einem Chor für Jugendliche, der von der Stadt gefördert wurde. 

Neben weiteren Aktivitäten von MSE und ESN lohnt sich auch die eigenständige Erkundung 

der Stadt. Sehenswürdigkeiten wie die Alcazaba, der Mercado de Atarazanas oder der Hafen 

sind sehr empfehlenswert. Der Eintritt zur Alcazaba beträgt für Studierende lediglich 1,50 € 

und ist sonntags ab 14 Uhr kostenfrei. Viele Museen – z. B. das Geburtshaus von Picasso oder 



das Museo Carmen Thyssen – bieten freien Eintritt für Studierende der UMA. Der botanische 

Garten und Aussichtspunkte wie der Monte Victoria oder der Strand Penón del Cuervo sind 

lohnende Ausflugsziele. Besonders eindrucksvoll war für mich eine Sonnenuntergangs-

Bootstour sowie eine traditionelle Flamenco-Aufführung im Restaurant Alegría. 

Die Stadt verfügt über ein gut ausgebautes Netz an öffentlichen Verkehrsmitteln. Neben Bussen 

bietet die Metro eine schnelle Verbindung zur Universität. Seit der Verlängerung der 

Metrostrecke erreicht man Teatinos in etwa 20 Minuten. Eine Monatskarte für Studierende 

kostet rund 13 €, während Einzelfahrten mit aufladbarer Metrokarte nur etwa 40 Cent betragen, 

weswegen diese Karte sehr zu empfehlen ist. Man kann mit dieser Karte in ganz Andalusien 

fahren und kommt für etwa 8 € pro Fahrt sogar nach Nerja oder in weitere sehr sehenswerte 

Orte wie Mijas oder Torremolinos in der Nähe von Málaga. Weitere Geheimtipps sind die 

Wasserfälle etwa 40 Minuten außerhalb der Stadt, Veranstaltungen des Kunstkollektivs La 

Térmica sowie die Jazz- oder Polivalente-Bar, welche abends oft Live-Musik und Jams 

organisieren. Hinsichtlich der Sicherheit fühlte ich mich in Málaga überwiegend wohl und bin 

nachts meistens mit dem Fahrrad nach Hause gefahren. An dieser Stelle ist noch zu erwähnen, 

dass nachts wohl die entspannteste Zeit zum Fahren war, da die Stadt grundsätzlich nicht für 

Fahrräder ausgelegt ist. Das bedeutet, man muss sich vor allem in der Innenstadt manchmal 

durchschlagen, weswegen ich empfehle, grundsätzlich das Fahrrad an der Kathedrale oder am 

Plaza de La Merced (einem der Hauptplätze) stehen zu lassen und dann in die Gassen zu Fuß 

hineinzulaufen.  

Nach Ende der Prüfungsphase werden die Ergebnisse zügig über die DUMA-App bereitgestellt. 

Vor der Abreise ist es erforderlich, sich das Dokument „Confirmation of Stay“ vom 

International Office bestätigen zu lassen. Weitere Dokumente wie Erfahrungsbericht, 

Anerkennungsbescheinigung, Sprachtest, EU-Survey und Transcript of Records müssen binnen 

eines Monats nach Rückkehr eingereicht werden. In meinem Fall handelte es sich um ein 

zusätzliches Semester, sodass keine Anrechnung der Leistungen erforderlich war. 

Rückblickend war das Auslandssemester in Málaga eine bereichernde Erfahrung, in der ich 

meine Spanischkenntnisse vertiefen und zahlreiche Eindrücke sammeln konnte. Die Region 

Andalusien, die Stadt Málaga und ihre Umgebung bieten eine außergewöhnliche Lebensqualität 

und ich würde solch einen Auslandsaufenthalt jedem weiterempfehlen. Ein Auslandssemester 

fördert nicht nur die Sprachkompetenz und interkulturelle Sensibilität, sondern auch die 

persönliche Entwicklung und Selbstständigkeit. Es entstehen wertvolle Freundschaften und 

bleibende Erinnerungen, die das Studium und das Leben nachhaltig bereichern. 


